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7. 8o[rgong Souenburg (0t0e), Suti 1934 llummer 7

00r tsliuger[ous in 0er 5t00t Souenümg on 0er 0l[e
00n 0er ülitte 0er 16. E00r0un0eüs bir ilt 6egeno0ü.

Eon Eipl.,§ng. lßil$elm $abeIet, Eerlirt.
t3crI,'em ett ttrrg.

!l3er ieiner $eimot einmol etru05 tieier irrs Untli$ iSaute,
ctls es inr unru[ligert Ircthert bes Ulttags mögl,i$ i[t, ber e'{=

f crttnte 6olD, b,rb iie n i$t unueränberli$ unb in i[1tem 8*iert
gleiübleibenb iit. 3ie itetlt ntü,ts 6egebenes, §eftlieqen,bes
b,ox, ionDern bu iietlit uni$mer Die lleufferurrger etn*s geb;im,
nisoo[[en Sebens, Deffert $ulsiSlog iüon ous olten f ngen ber;
iiberflingt. bu gernoltit einerr Douernben Srirbe[, ber ürrgc:
regelt ldleint unb bot! grofuen Seielien iolgt. lln,D t:berr bieier
Ißonbel, bie[es ge[leirnnigoolle 8eben, b i e ,

les emige Ißerben itt bas eigent=
Ii6e 6üidlol unIerer beimat, niüt
ibr 6 ein. 3n b:e[es 66idlol linb mir olle
o\ne ?Iusno[1me $ineinuermoben : Ginfodl
unb [tnnfätlig ber, melöer in ber üotetitqbt
[eines Eoleins Rrei[e oo[lenben bqrf, meni,
ger beutliü, aber irur [$einbor öuBerlitüer
unb minber eng iener, ber ous onberen Sauen
bes üoterlonbes fom, um [iier [eine 8.ebens,
otbeit au itnben; uerbotgen, ober ruot1l om

feltelten rcit, bte i\re Rinbleit unb §ugenb,
itlre gon6e 1ßetbe6eit in bie[er $eimot Der,
leben burften, bie oir his on bqs Gnbe

unlerer f oge bie $rägungen ber $eimot,
Itüen IßeIt in unferer 6eele ttogen, oud)
bonn, tnenn oir es [elber foum noü glouben.
lltögen tou[enb neue Ginbrüde neue Eilber
Iiefern unb bie olten 6urüdbröngen, eineE
foges [inb Iie mieber bo, rnö$ttger ols ie,
mols, rcenn nur bie €tunbe reii oor Aur
Ißieberte$t.

Oiele Grfenntnis Dorn üe[en unb
üitfen ber $eimot ift niöts ltleues. 2Iuü
bos tit ni$ts lleues, boB in ber $eimot bie
6runufe[terr unferes Eolfstums beid1lo[[en Iiegen. llber lrcu
un:tr gr0[ ii't e5, bsfi lleute alles Gemeinrneien oud) totiädtlidt
oui $eimot unb Eolf gtum ouf gebout oir'b. Eer €tost ols
6.d1ü§er unb (Etlalter Ireu $eirnat te\rt Au ieinen Duel[en 3ir=
riid. Um Io gröffer rult aui un5 bie Eerontruortung, Denrr

Idtliefflidl [in,b rc t r is bie fräger ber $eimot, bie ,burd; uns
un'b in uns [ebt, ruie rutr ou$ als 6[ieber'ber Eolfsgemeinl$sit
im le$ten 6inne 6uglei$ Gubieft unb Dbieft bes Gtostes [inb.
Darum mii[[,en ug,ir, ein icber oui ieinem $loge, mcg bei ouü
n0ü Io untergeorbnet unb bei$eiben erf$einen, al.Jes tun, um
bte $eimot d,ü pilegen unb Au er$alten. fiur 'bonn tönnen oir
lie eirr[t ebenio iüön unb lebensoofl, mie rcir lte f ennerr un'b
Iteben, rceitergerben sn bie, wel$'e,in fpöteren togen bie bei,
motli$en lleder pflügen unb bie blonfe GIbe bef,olren oerben.
Uber io lebr $eimatlüu6 unb $eimatpilege ous fol$ert G,e,
bonf en $ewus eine llrbeit ,ber gegenoörtt'gen Iür fommen'b,c

6ciü,leStet birr,luitellctt i$eincrt, io ruurig [inb iie c'.rsi$lte[,
ii4 o0lr [er Gegenmort bcr ju leiiterr. ,,btiin0t" ift [ßer,
bcn, f ein Setn! lllr-itflidt [regreiierr tonn[t bu [ie nur ü6er
brl5 !eben 00lt 6ei$lcd1tr:ru !inmeg, Ienn 3uuiel (Eriücinungerr
tretett bir int Ilerrnotll$trrr Sehensfreiie entgegen, bie beinem
im $eute ruur3einben eertfen unb güglerr iremb, iiberiliif,[ig, ia
Hicllcic0t iogsr: [irinlos crid]eirren. Gine [inrroolte eeutung ilir
iic rueiI rrur rrodT Dic üergongertleit. Bebenfe moll: GE gsb

öu a[lerr Scitcrr flugc ßöpic, bie iebr gen$u rcuftten, m05 illnen
unb i\rer Seit om mei[ten frommte, unb es
itt ni6t bie 6öulb ber ?Iltuorbern, baft bie
Itsdliabren ollrnöbliü bte [innootlen Su,

-ö o l'.

uo*:J

[ornmentlönge oergogen. Die 8ei[tungen ber
2llten, mögen [ie nun get[tiger ober ltoffliöer
llrt [ein, linb borum ni6t geringer. meit mir
leute,oul ibnen cu[bauenb,uceiter öu bliden Det--
mögen unb Eot[fornmeneres lüqifen fönnen !

Eu, !dl, leber ein6elne t[t nigt nur blutrnöfiig
ber fto$fomrne 6agllo[er lllnen. Sn äU-
un[crem fun unb 6ein [tegen mir ouf igren
66ultern ! 3e ,,moberne{' (rnan oer6ei$e
mtr boE $rembtnort unb is[[e es gonA oeit
unb in unbebingt g u t e m Ginne ouf !) roir
$eute Ieben fönnen, um [o bonfborer lollen
rcir benen [etn, bie Au igter Seit bie Grunb,
[teine bo6u gelegt haben,

,,Cl$rtrt1gf t, rumli$, un,be üriitli6 iit,
OaB rnsn Au f e iner 3eit oergiftt
Der Iiebert olten oorio$rn,
e,rc oor uns in bem leben rcorn !"

Ftuirrohr *
r,rurrörifi öes gautes €tbftrsBe 7s bat ]ü"*ffärli:1"#ff.rglt't:;1fl:X

fönncn, unb bötte niüt eine törigte, [id,
ielb[t unb itlre 8ei[tungen gerooltig ütrerldtöhenbe $eit in ben
tagen unierer Gltern unb unierer eigenen Rinblleit Io mon$es
ollne 3mirrgen,ben Srunb oern,iStet, Io mären mir n0ü um
nieleg rciü1'er! Eu brout![t ni$t einmol inE g]Iuieum au gellen,
meltn bu bos ererbte 6ut ielcn miltit,oui beinen otltögli$,en
Üegen but$ bre 6tsbt tritt es [ir beinole überalt entgegen.
ll3ie o0r foei unb ,brei Softrlunbetten bie Eiltger unierer 6tobt
i$re $äuier bouten, io loben mir geute bas 2lntlig rber olten
6tra$ert rox uns, ollen Ileubouterr unb gJtoberni,[ierungen 

3um
5rog. Die ölte[ten gäuier [u!en n06 bie f oge bes geqags
rlron3 bes llnbererr, ,bie f oge ,beg Gdtlobbron,beE un,b bie lüier
eniblofe [tot6eit rbes Dreiffigiö!rigen Sr,ie,ges. Unb rcw bie
6prsüe trer $eidlen unb $ormen 3u ,beuten oe{tegt, fonn 6tufe
um 6tuie oerfolgen, bis er in ber gltitte bes oorigen §o!r,
lunberts lüorr bie llniüouungen unb Sormen ber Gegenmart
Fü leile ab3et$nen lie,$t, bie iünelt rbeutliü un,b itmmer be,ut,

|]oustr
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  - Wirken der Heimat iſt nichts Neues. 

  

  

  

7. Sahrgang Lauenburg (Elbe), Fuli 1934 Rummer 7 
  

Das Vürgerhaus in der Stadt Lauenburg an der Eibe 
von der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zur Gegenwart. 

Von Dipl.-Ing. Wilhelm Hadeler, Berlin. 

Vorbemerkung. 
Wer ſeiner Heimat einmal etwas tiefer ins Antlitz ſchaute, 

als es im unruhigen Treiben des Alltags möglich iſt, der ex- 
kannte bald, daß ſie niht unveränderlich und in ihrem Weſen 
gleichbleibend iſt. Sie ſtellt nichts Gegebenes, Feſtliegendes 
dar, jondern du ſiehſt unf<wer die Aeußerungen ein25 gehe:m- 
nisvollen Lebens, deſſen Pulsſchlag ſhon aus alten Tagen her- 
überklingt, du gewahrſt einen dauernden Wandel, der unge- 
regelt ſcheint und do<ß; großen Geſetzen folgt. Und eben dieſer 

Wandel, dieſes geheimnisvolle Leben, die- 
ſes ewige Werden iſt das eigent- 
lihe Shidſal unſerer Heimat, nicht 
ihr Sein. In dieſes Sc<hidſal ſind wir alle 
ohne Ausnahme hineinverwoben: Einfach 
und ſinnfällig der, welcher in der Vaterſtadt 
ſeines Daſeins Kreiſe vollenden darf, weni- 
ger deutli<h, aber nur ſcheinbar äußerlicher 
und minder eng jener, der aus anderen Gauen 
des Vaterlandes kam, um hier ſeine Lebens- 

arbeit zu finden; verborgen, aber wohl am 
feſteſten wir, die ihre Kindheit und Jugend, 
ihre ganze Werdezeit in dieſer Heimat ver- 
leben durften, die wir bis an das Ende 
unſerer Tage die Prägungen der heimat- 
lihen Welt in unſerer Seele tragen, auch 
dann, wenn wir es ſelber kaum noc< glauben. 
Mögen tauſend neue Eindrüde neue Bilder 
liefern und die alten zurückdrängen, eines 
Tages ſind ſie wieder da, mächtiger als je- 
mals, wenn nur die Stunde reif war zur 
Wiederkehr. 

Dieſe 

Werkſtatt, 

diele. 

nd 

Erkenntnis vom Weſen und 
Auch 

das iſt nichts Neues, daß in der Heimat die 
Grundfeſten unſeres Volkstums beſchloſſen liegen. Aber ncu 
und groß iſt es, daß heute alles Gemeinweſen auch tatſächlich 
auf Heimat und Volkstum aufgebaut wird. Der Staat als 
Schützer und Erhalter der Heimat kehrt zu ſeinen Quellen zu- 
rü&d. Um ſo größer ruht auf uns die Verantwortung, denn 
ſchließlich ſind wir ja die Träger der Heimat, die durchg uns 
und in uns lebt, wie wir au< als Glieder der Volksgemeinſc<haft 
im letzten Sinne zugleich Subjekt und Objekt des Staates ſind. 
Darum müſſen wir, ein jeder auf ſeinem Plate, mag der auch 
no< ſo untergeordnet und beſcheiden erſcheinen, alles tun, um 
die Heimat zu pflegen und zu erhalten. Nur dann können wir 
ſie einſt ebenſo ſchön und lebensvoll, wie wir ſie kennen und 
lieben, weitergeben an die, welche in ſpäteren Tagen die hei- 
matlihen Ae>er pflügen und die blanke Elbe befahren werden. 
Aber ſo ſehr Heimatſchutz und Heimatpflege aus ſolhen Ge- 
danken heraus eine Arbeit der gegenwärtigen für kommende 

Hof. 

   „Stube. 4 | Haus 8). 

fivſtraße. E 

Abb. 1. Grundriß des Hauſes Elbſtraße 79 hat 

Geſ<hle<hter darzuſtellen ſcheinen, ſo wenig ſind ſie ausſchließ- 
lich von der Gegenwart her zu leiſten. „Heimat“ iſt Wer- 
den, kein Sein! Wirklich yvegreifen kannſt du ſie nur über 
das Leben von Geſchlechtern hinweg, denn zuviel Erſcheinungen 
treten dir im heimatlichen Lebenskreiſe entgegen, die deinem 
im Heute wurzelnden Denken und Fühlen fremd, überflüſſig, ja 
vielleicht jogar ſinnlos erſcheinen. Eine ſinnvolle Deutung für 
ſie weiß nur no< die Vergangenheit. Bedenke wohl: Es gab 
zu allen Zeiten kluge Köpfe, die ſehr genau wußten, was ihnen 

und ihrer Zeit am meiſten frommte, und es 
iſt niht die Schuld der Altvordern, daß die 
Nachfahren allmählih die ſinnvollen Zu- 
ſammenhänge vergaßen. Die Leiſtungen der 
Alten, mögen ſie nun geiſtiger oder ſtofflicher 
Art ſein, ſind darum nicht geringer. weil wir 
heute,aufihnen aufbauend, weiter zu blifen ver- 
mögen und Vollkommeneres ſchaffen können! 
Du, ich, jeder einzelne iſt niht nur blutmäßig 
der Nachkomme zahlloſer Ahnen. In all' 
unſerem Tun und Sein ſtehen wir auf ihren 
Sdultern! Je „moderner“ (man verzeihe 
mir das Fremdwort und faſſe es ganz weit 
und in unbedingt gutem Sinne auf!) wir 
heute leben können, um ſo dankbarer ſollen 
wir denen ſein, die zu ihrer Zeit die Grund- 
ſteine dazu gelegt haben. 

„Ehrnhaft, rumli<ß unde <riſtlic<h iſt, 
Daß man zu keiner zeit vergißt 
Der lieben alten vorfahrn, 
Die vor uns in dem leben warn!“ 

„Stube 

Rammer. 

In unſerem lieben alten Elbeſtädt<en 
ſiHh manderlei Vätererbe erhalten 

können, und hätte nicht eine törichte, ſich 
ſelbſt und ihre Leiſtungen gewaltig überſhäßende Zeit in den 
Tagen unſerer Eltern und unſerer eigenen Kindheit ſo manches 
ohne zwingenden Grund vernichtet, ſo wären wir noc< um 
vieles reicher! Du brauchſt niht einmal ins Muſeum zu gehen, 
wenn du das ererbte Gut ſehen willſt, auf deinen alltäglichen 
Wegen durch die Stadt tritt es dir beinahe überall entgegen. 
Wie vor zwei und drei Jahrhunderten die Bürger unſerer Stadt 
ihre Häuſer bauten, ſo haben wir heute das Antlitz der alten 
Straßen vor uns, allen Neubauten und Moderniſierungen zum 
Troß. Die älteſten Häuſer ſahen no< die Tage des Herzogs 
Franz des Anderen, die Tage des S<loßbrandes und die ſchier 
endloſe Notzeit des Dreißigjährigen Krieges. Und wer die 
Sprache der Zeichen und Formen zu deuten verſteht, kann Stufe 
um Stufe verfolgen, bis er in der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts ſhon die Anſchauungen und Formen der Gegenwart 
ſich leiſe abzeichnen ſieht, die ſ<nell deutlich und ämmer deut- 
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6rite 2 6 Dos Sonb on ber Gtbe ltummer 7

Ieidtt boütrobenb tlingen. 6ie ruerben,bur{,cus du
gercenDet, Denn,rnsg unicre üoterltobt ouü ni$t,b,ie
eirreE 8übed aDer Sitneburg beie[[en !uben, rn0g ite
$eirnot ober !Llot1r[i{i grofter 6eiiter gemeien iein,
Eürger lebtetr lebe Seit mtt
i$ten Gtrömungen unb $ielen,
oud) in Sauenburg [pielte bie

,,9Jtobe" i\te Eolle, unb es itt
bes$alb lelb[toeritönblic!, boB
ouö bie einf oüen Eürgerbouten
unfetes G[beltöbtüens in i[1ter

Ii$er, tuer,Den, bis iülieblicft bss EilD Dcs $euttgerr Soucnburg
eweidlt iit, bsft jebeu uon un5 fennt.

3rt ben 0rr bieie $inleitung on!üliefienben lluiiöSen, bie
in Dieiern un,b ipötererr E[öttern folgerr melben, iol[ bie llrS,i,
teftur 1) bes Iruenburgiiüen Eütger[louies ,in i[1ren $oupt6ügerr
bergelegt rueriren. bierbei rnö$te iü oeriu$en, trt bem, rDrre

uns ctflultert tit,,Den $uiarnrnen!ong 3u:ti$err rber Sormenfpto$e
ttttb ber geiitigett Ueriu[[ung Des 3ugellörigen Seits,bl{nittes
aui3u3etgen. §enn ein crltes 6eböube, unb iei cs bos ötrnlis[te,
ift inrmer irt irgen,Deiner Seiie 0uü,ein $eugnis feineu $eit
uttb i$res eenfens. lJtrrn [to[e tid, ni$,t 0n tsegr,i1,ien nrie

,,Btruf unit", ,,!irSitettur", ,,gtiitige Eerioliung ber $eit",
Die in beu fleinen [Lielt unlerer Eotet[tubt ungerco$nt un'b oie[,

T,eüt ottu

freiütümet
suü ni$t
ouü i\re

5öemstil6e Dcrftet[ung eineg tsuenburgi[$en
SqdllDefitlaulcs o^us öer 6ait 1600..

Sttete, c)

bürien,es oudl ru[1igen Ginncs turr, nur iotten mir immer bie

$etnrct sls bsg Gegebene, aIE baE G ru i g e onie$en. Sftr mii[[en
u:ir $[[e Bcruten einiitg0tr, einerlei, ob es ein lßoIln!,oug
oDer eitte Sobrtf, eine llrtofltroffe ober eine 5üeune ilt.2luüt
mtt neuefien, mo,bexrt[ten Bsuten rber tedlntf fsnn,bie $eimat
idtön urrb tmmer n0ü ,,[ie felb[t" Iein. Denn: Dss gd]idlol
ber 5etm0r ift nidlt getn, f on,bern Ißerbett! Die
$einrot, bcs f o[tborite üöteletbe, tn bteiem Ginrte Au erlolten
ift uniere llu[gabe, ilt ebenio eftriürütiger eanf bes !eutigen
6eidttecfltes on bie Eoriolren mie oorne$m[te Tilid]t o0r ber

$uf unit.
*

:1. §os Sauenburgiife Eürger$aar, ieine Sertunlt uub feine
GntfteDuugsSeit.

[}3ir rui[ien ni$t, tuie'bcs ölteite Souenburg ousgeleben
bat. ltui uns fsm nur 'bie ßunbe, bnft urn 1230 Dret Drtiüal,

t:n noü 8ütou eingepfsrrt
u,orcn, bie ols Gottl$sltsbotf,

"f

Eolfrnorsielbe unb 2llbre6ts,
Dof im $e[lntenregi[ter bes
Ei[6ots oon froheburg oetz

6ei$net [tnb. Eon i[1rem Eer,
!öltnis Aur Sooenborü, bie
bomols gerobe etn \albes
§atlrlunbert [tonb unb nronz

üetlei Ungemc$ ous6u[t e$en

\otte, ilt niüts befonnt. lludt
bte tqtlod)e, bofi ber im 6$uge
ber Eurg ent[tontrene Dü lüon
1260 6tabtre6t belibt, bebeutet
für uns ni6t oiel. Dte 9)äu.
Ier bie[es öltelten Souenburg
ruetben lebr etniaüe Solabouten
geoe[en [ein. !Iu6 bie ötte[ten
feile ber Sorcenbor$ mufi mon

[iü mutll [o oor[tellen, mie oug
ben ou5gegrobenen Be[ten ber
Grt[leneburg ieftgefltetlt i it: Eoü,
rcerfbouten, beren Selber mit
Ie$mbercorfenem EIeütrcert

ober quö mit lufttrodenen 8,e$m,

Stegeln ousgefütlt linb UIs qber

bei ben Grmeitetungs, unb Gr,
neuerungsbouten ber tsurg in

Sunellmenbem 9Jto[e ber $ie,
gel dum llusmaueen benufit
ucurbe, rcitb Iiü btele Eourcetfe
ou'l) in ber Stobt eingef üt1rt

loben. eos fonn lüon oer\ätt,
nismöBig irüb gerce[en [ein,
rceil bie Eotlitofie Aum $tege[,
brennen, ton unb Sola in ber
Umgegenb ber 6tobt 8ouen,
burg retülidt unb gut oor\an=
ben rcoren. Smmettlin blieb ber
Eodltein noü ouf Iange Seit
ein reöt teuter Eou[toä, ureil
ber in iener Seit ollein übli$e
,,[elbbronb"2) inrmer ltttt De[;
?Iusmüuerung bcr GSruictte

/ rh
d

/

CT

Ißeile 3
inneren

eugnis oblegen oon bem
unb öu$eren Seben in

ben tagen ilrer §rri$turrg. -Eor ollen eingen tritt uns qug

ben olten $öulern rote oug
ber llnloge ber 6tobt irn 6on,
Aen ein feines 6efübl Iür bie
Gemeiniüolt im Seben oller
Gtabtbeoolner entgegcn, bos
rotr nur bercunbern fönnerr. Gine
Seit, roel$e uoie bte uniere lidl
anlöidt, eine oirflicbe üolfs,
gemeiniüoit in mütllomer, 6ene,
totionen eriüllenber llrbett neu

Au l$oiferr, tut gut, Iidr in ben
Ißetfen ber ?Iltoorbern ein üor,
bilb au [uöen, unb gerobe f ür
uns ,,Rlein[töbter" - mir bür,
fen [tol6 [ein, bqb mtr es [inb
IöBt tiö ein be[[eres l$rcerttdl
benf en, als eE Oori, §lederr
unb ßletnltabt bteten.

$ousbou iit ntöt nur eine
llngeleg entleit bes Eouleun,
[eines Eaumei[tets unb ber
ltufliötsbebörbe, bie über bie
öffentli$e 6iü1e$eit unb Drb,
nung 6u oa$en [1ot I b ö u Ie r
bouen Deibt: Unm ittel,
bar irn llntli$ ber beinrst
mobellieren! !IItes
Eouen beibt Io ! eqrum mu6

ieber, ber irgenbulie mit bern

Eaulanbrcerf 6u tun bqt, er [ei
Eouletr, 9lteilter, 6e[etle ober
SeDrling, lltüttett ober tröger
:bet be$örbliSerr 2luiiidtt, rciii

zbb. 2.

,ft

{,

über€rflci
Cüren

r n
unö

o rag en
8-suten,e5 bei

cru5

en, bufu urtD rcie er ieiner
bie lreue Au lrrlten bat, urtb,D0rttsö i)ottbeln!
f e i n e tr 6rurr.b, 'ber cine üerun[toltung ober güöDigung ,ber

$eimat reütiertigen f onn ! Oomit ift ieDodl f einesmegs geiagt,
baff mir 9Jtenl$en bes 20. SotlrfturrDertE bsuen iollerr rnie bie
tsürger ber ,,1Jürit[,t$ ltteberföü[iüen $oupt, uttI Be[ibert3,
6tübt" Souerrirurg onrr0 1590. eet $immcl bemo$re un5 o0r
Diefem [3o!n i [lein, ruir ,mü[[en 'brluen, mie rnir Au ,benfen

tun,b au fonitruieren gemolnt linb: ?Ius 9]tolüitren6iegeln, bie
uniere Stcgeleien uns lieiern, ous Eeton unb 6to[tl. Unb tuir

Ißönbe, b,ie rceniger unter ben
Gtttitü[icn bcr 2l3itterung du leiDen $ltten, mte etmü bie 9]tnu,
ern om !?oübur!lus oDer gür $nnenmönbe tliett Iid) borunr
Die oltc Stuureiic oui Iuittrodenen ! e$m3tegeln cDer gfir'be,
morierrenr §le$trcerf beinole,bis in uniere fegc.

Eos tsiirger[1ous unierer EotetitoDt iit ei
Iing beg nieDeriödtiiiüen Bauernbaui

$eimot
(Es gibt

böltnismi'iftig ruentg gute, iür
geeignete 6teine Iieierte. Eür

![hfönrnr
n unmittelb$rer
t5, bos Ieiner,

[1eroorgin,g rl.

bie

ietts 0u5 benr oorgeiSiütti$en,,Ginrounr[1ouie"

') Dus !ßort ,,!Ir$it e'ttlut" Iotl i,m frolmen bief er unb o.fi=

Iüliebenber 2[t,beiten rcefentli$ bie'g d] s u I e i t e n,bet $öu[eu
be3ei$nen. Gs tuiub amor einiges über ben Srunbt'iff Au [ogctt
f ein, ober ,bus 'mirb lirf) ebenfo rcie bte Eetlonblung ,ber bonb,
rcerf lid1en 6eite bes t\emas oul 'bos [totruenbiglte befdlrön,
fen, bo bem Eeriof[et bie nötige Goüfenntnis le'blt. $iet Iiegt
eine bcntbote ltuigobe fiir einen in unieret 6tobt oniälligen
Eou!anbrcerf et !

_ ') 3iegeleien int [leutigen Ginne fsnrrte mrn bis ins 18.

§qbtftunbett- flinein über[1oupt ntüt. Utqn befSrönfte Iid, oui
itber0us eini;$e Ginrigtungen, bie nrü tseboif oufgeld)iogcn
un'b rcetteubelörbert murben. .Eergl. [1ier3u: Die Siegelb'er,
lteltung im D?tttelalter. Son A. bümmte'i. gentmt-ntsJt bet
Bsunermultung 45. §o[_gong, belt 44 Dom 4.- tt. 25, g. 5Zg.

. .,) Eery-I. !ier6u_1 lBehen unb 8olnen in 9,ülleswig,Sol,
lletf -aul Gtien3eit. §on ßarl Eorlo$. 5,üllesuig,gol[teintlcües
§oflubu$ 1932-33, g. ,21 bel. g. 27-28.
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licher werden, bis ſchließlih das Bild des heutigen Lauenburg 
erreicht iſt, daß jeder von uns kennt. 

In den an dieſe Einleitung anſchließenden Aufſäßen, die 
in dieſem und ſpäteren Blättern folgen werden, ſoll die Arc<hi- 
tektur *) des lauenburgiſchen Bürgerhauſes in ihren Hauptzügen 
dargelegt werden. Hierbei möchte i<m verſuchen, in dem, was 
uns erhalten iſt, den Zuſammenhang zwiſchen der Formenſprache 
und der geiſtigen Verfaſſung des zugehörigen Zeitabſchnittes 
aufzuzeigen. Denn ein altes Gebäude, und ſei es das ärmlichſte, 
iſt immer in irgendeiner Weiſe auc<h ein Zeugnis ſeiner Zeit 
und ihres Denkens. -- Man ſtoße ſich nicht an Begriffen wie 
„Baukunſt“, „Architektur“, „geiſtige Verfaſſung der Zeit“, 
die in der kleinen Welt unſerer Vaterſtadt ungewohnt und viel- 
leiht hoc<trabend klingen. Sie werden durchaus zu Recht an- 
gewendet, denn, mag unſere Vaterſtadt auc<h nicht die Reichtümer 
eines Lübe> oder Lüneburg beſeſſen haben, mag ſie auch nicht 
Heimat oder Wohnſitz großer Geiſter geweſen ſein, auc< ihre 
Bürger lebten jede Zeit mit 
ihren Strömungen und Zielen, 
auc<h in Lauenburg ſpielte die 
„Mode“ ihre Rolle, und es iſt 
deshalb ſeloſtverſtändlich, daß 
auch die einfachen Bürgerbauten 
unteres Elbeſtädt<hens in ihrer 
Weiſe Zeugnis ablegen von dem 
inneren und äußeren Leben in 
den Tagen ihrer Errichtung. = 
Vor allen Dingen tritt uns aus 
den alten Häuſern wie aus 
der Anlage der Stadt im Gan- 
zen ein feines Gefühl für die 
Gemeinſ<aft im Leben aller 
Stadtbewohner entgegen, das 
wir nur bewundern können. Eine 
Zeit, welche wie die unſere ſich 
anſchi>t, eine wirkliche Volks- 
gemeinſc<aft in mühſamer, Gene- 
rationen erfüllender Arbeit neu 
zu ſc<haffen, tut gut, ſic< in den 
Werken der Altvordern ein Vor- 
bild zu ſuchen, und gerade für 
uns „Kleinſtädter“ -- wir dür- 
fen ſtolz ſein, daß wir es ſind -- 
läßt ſich ein beſſeres ſ<hwerlic< 
denken, als es Dorf, Fleken 
und Kleinſtadt bieten. 

Hausbau iſt nicht nur eine 
Angelegenheit des Bauherrn, 
ſeines Baumeiſters und der 
Aufſichtsbehörde, die über die 
öffentlihe Sicherheit und Ord- 
nung zu wachen hat! Häuſer 
bauen heißt: Unmittel- 

  

  

          

dürfen es auc< ruhigen Sinnes tun, nur ſollen wir immer die 
Heimat als das Gegebene, als das Ewige anſehen. Ihr müſſen 
wir alle Bauten einfügen, einerlei, ob es ein Wohnhaus 
oder eine Fabrik, eine Autoſtraße oder eine Scheune iſt. Auch 
mit neueſten, modernſten Bauten der Technik kann die Heimat 
ſ<ön und immer no< „ſie ſelbſt“ ſein. Denn: Das S<hidſal 
der Heimai iſt nicht Sein, jondern Werden! Die 
Heimat, das koſtbarſte Vätererbe, in dieſem Sinne zu erhalten 
iſt unſere Aufgabe, iſt ebenſo ehrfürchtiger Dank des heutigen 
Geſchlechtes an die Vorfahren wie vornehmſte Pflicht vor der 
Zukunft. 

* 

1. Das Lauenburgiſ<e Bürgerhaus, jeine Herkunft und ſeine 
Entſtehungszeit. 

Wir wiſſen nicht, wie das älteſte Lauenburg ausgeſehen 
hat. Auf uns kam nur die Kunde, daß um 1230 drei Ortſchaf- 

tm nag Lütau eingepfarrt 
waren, die als Gottſc<halksdorf, 
Volkmarsfelde und Albrechts- 
hof im Zehntenregiſter des 
Biſchofs von Raßeburg ver- 
zeichnet ſind. Von ihrem Ver- 
hältnis zur Lowenborh, die 
damals gerade ein halbes 
Jahrhundert ſtand und man- 
<herlei Ungemach auszuſtehen 
hatte, iſt nichts bekannt. Auch 
die Tatſache, daß der im Schutze 
der Burg entſtandene Ort ſchon 
1260 Stadtrecht beſitzt, bedeutet 
für uns nicht viel. Die Häu- 
ſer dieſes älteſten Lauenburg 
werden ſehr einfache Holzbauten 
geweſen ſein. Auch die älteſten 
Teile der Lowenbor<h muß man 
ſich wohl ſo vorſtellen, wie aus 
den ausgegrabenen Reſten der 
Ertheneburg feſtgeſtellt iſt: Fach- 
werkbauten, deren Felder mit 
lehmbeworfenem Flechtwerk 
oderauc<hmitlufttroFenen Lehm- 
ziegeln ausgefüllt ſind Als aber 
bei den Erweiterungs- und Er- 
neuerungsbauten der Burg in 
zunehmendem Maße der Zie- 
gel zum Ausmaueen benußtt 
wurde, wird ſich dieſe Bauweiſe 
auch in der Stadt eingeführt 
haben. Das kann ſchon verhält- 
nismäßig früh geweſen ſein, 
weil die Rohſtoffe zum Ziegel- 
brennen, Ton und Holz in der 

bar im Antlitz der Heimat 
modellieren! Alles 
Bauen heißt ſo! Darum muß 
jeder, der irgendwie mit dem 
Bauhandwerk zu tun hat, er ſei 
Bauherr, Meiſter, Geſelle oder 

Abb. 2. Schematiſche Darſtellung eines Lauenburgiſc<en 
Sachwerkhauſes aus der Seit 1600. 

Erklärung: a) Grundſ<welle, b) Stiele, c) Riegel (auch Zwiſc<enriegel, über 
Türen und Senſtern Sturzbalken), d) Rähm, e) Knaggen, f) Süllholz, g) Saum- 
ſ<welle, h) Strebe (hier als volles Dreie> ausgebildet, um die Halbroſette 
anbringen zu können). Das Vorkrag en des Giebels iſt an ſich nicht te<h- 
niſc< bedingt, es iſt aber bei allen Bauten, die den Giebel zur Straße kehren, 

aus Shönheitsgründen ausgeführt. 

Umgegend der Stadt Lauen- 
burg reichlic) und gut vorhan- 
den waren. Immerhin blieb der 
Bacſtein no< auf lange Zeit 
ein recht teurer Bauſtoff, weil 
der in jener Zeit allein übliche   Lehrling, Architekt oder Träger 

der behördlichen Aufſicht, wiſſen, daß und wie er ſeiner Heimat 
die Treue zu halten hat, und darnach handeln! Es gibt 
keinen Grund, der eine Verunſtaltung oder Schädigung der 
Heimat rechtfertigen kann! Damit iſt jedoch keineswegs geſagt, 
daß wir Menſchen des 20. Jahrhunderts bauen ſollen wie die 
Bürger der „Fürſtlih Niederſächſiſhen Haupt- und Reſidenz- 
Stadt“ Lauenburg anno 1590. Der Himmel bewahre uns vor 
dieſem Wahn! Nein, wir müſſen bauen, wie wir zu denken 
und zu konſtruieren gewohnt ſind: Aus Maſchinenziegeln, die 
unſere Ziegeleien uns liefern, aus Beton und Stahl. Und wir 

1) Das Wort „Architektur“ ſoll im Rahmen dieſer und an- 
ſchließender Arbeiten weſentlich die Shauſeiten der Häuſer 
bezeihnen. Es wird zwar einiges über den Grundriß zu ſagen 
ſein, aber das wird fich ebenſo wie die Behandlung der hand- 
werklichen Seite des Themas auf 'das Notwendigſte beſchrän- 
ken, da dem Verfaſſer die nötige Sachkenntnis fehlt. Hier liegt 
eine dankbare Aufgabe für einen in unſerer Stadt anſäſſigen 
Bauhandwerker! 

. „Jeldbrand“?) immer nur ver- 
hältnismäßig wenig gute, für die Ausmauerung der Schauſeite 
geeignete Steine lieferte. Für Wände, die weniger unter den 
Einflüſſen der Witterung zu leiden hatten, wie etwa die Mau- 
ern am Nachbarhaus oder gar Innenwände hielt ſich darum 
die alte Bauweiſe aus lufttro&enen Lehmziegeln oder gar be- 
worfenem Flechtwerk beinahe bis in unſere Tage. 

Das Bürgerhaus unſerer Vaterſtadt iſt ein unmittelbarer 
Abkömmling des niederſächſiſhen Bauernhauſes, das ſeiner- 
ſeits aus dem vorgeſchichtlihen „Einraumhauſe“ hervorging 3). 

2) Ziegeleien im heutigen Sinne kannte man bis ins 18. 
Jahrhundert hinein überhaupt nicht. Man beſchränkte ſich auf 
überaus einfache Einrichtungen, die nac< Bedarf aufgeſchlage: 
und weiterbefördert wurden. Vergl. hierzu: Die Ziegelher- 
ſtellung im Mittelalter. Von 'K. Dümmler. Zentralblatt der 
Bauverwaltung 45. Jahrgang, Heft 44 vom 4. 11. 25, S. 529. 

- *?) Vergl. hierzu: Weben und Wohnen in Sc<leswig-Hol- 
ſtein zur Eiſenzeit. Von Karl Barlach. Sh<leswig-Holſteiniſches 
Jahrbuch 1932-33, S. 21 beſ. S. 27-28. 
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Dnrum ti't bte eiele ,ber $auptrourn. 8o ber Bouer ietn be[tes
Ee[ihtum, Iein Ete[1, fltetlen bst, iteltt ber Gtöbter bie Gr6eug,
nt[[e ietnes Geruetbeileiffes Aur 6d1ou unb,bie $eugen {eirtes
!ßoflitsnbes: ttu$en unb 6dtrünfe. Die Eiele if 8cben unb
uiel,iocfl Au gleid1er $eit üerf itatt. 6ero,be in ben 6temli$,
einiacüe'n böuiern ,unierer llltoorDern - ilnen iloff feine 6oline,
ün,b tein b*nttiüer.$onbel erruorb ibnen frei$tum fottttte

6tüSe für bie Dertenbolfcn uroren [o[,
öen letüten lßönben niüt flüge,
bqöt. Gtn glüdltöer $ufull lot bao olte
$aus Glbitro[e 79 rnenig[tens bis Au

f einem 2ltrbruü irn 6runbri[1 no[1e6u
unoetönbert erfolten üon onbererr
olten $öu[ern liegt ein 6runbri[, ber
momögli$ neben ber tlcutigen ouc17 bie
ur[ptüngli$e 6eltolt etfennen Iüht, nidlt
Dot unb bos iit bebouerlidl Eür bie
Eougefüiüte bet 6tobt Sauenburg möre
e; nömli$ eine oufierorbentliclle Eereige,
rung,rcenn bie ortsonfcil[igen Bou,
[lonbmeüer als bie beftgeeigrreten Eoü,
Ieute, bie oufierbern bei freporoturen unb
gelegentliüen Umbauten f o bie günltiglte
Gelegen$eit \aben, uerludlen mürben,
menig[tens in [f ia;enbqiier Sorm bie
Grunbrilie oller göuler ous ben sotTren
Dot 170U au fammehr.

9teben bem Grunbriff itt noü eirr
llnbereg, bos bie gerfunit Dom Bouern,
Ilou[e bercei[t: eie bötle bes Untet,
ge[d1o[[es. Dqs bauE bes Equern
brou$t lie für bos Ginfo[1ren bes tlog,
gelobenen Grntemogens unb fotonge ber
Gtöbtet nof, 3u einem meientliüen teit
llderbürgex i[t, brsud]t oug lein g2aus

bie böbe unb bie gro6e für. 3n Uou,
enburg fonn sber booon, aum minbeiten
in ber Unteritobt, foum iernols in nen,
nensoertem Urnionge Irie frebe geme[en

[ein, benn etnrnol beloB io bie 6tan t

tsiegel oetbrr'ben. Die eedenbslfen Itegen bet ben mei[t Iümo,
len $öuiern bcr Glb[traffe tn ber frcgel porolle[ 3um 6iebel.
6te trogen auf i!ren übertogenben Gn,ben bie Soumf$rme[[0,
crui belbcg nödtlte 6todoerf lid) cufbaut. 5m 6iebel ru$t
btcie Güucette cui ben ßöpien ber 6ti6'6slten, bie 0,lg fur6e
€tüde Dcrn Siebe[ big aum nöü,iten tsclf en teidlen. Gbenlo
iolgen bie metteten Gtodmetfe. (5n Sauenburg ii't iebodl nir,
genbs me[1r sis ein Dt'ergei$ofi uor$anben.) Um bie f.e$t,
tninf iigf e it bes frallmenmerf s Ju gercö$rlei[ten, merben Die

6ticle hur$ 6treben geitübt, unt\ 3rr'or tm Dbetgeiiüob foit über,
rrl[ Dur$ f urÄe EuBitreben, bic au uollen Dteiedsflö ü,en ü'u5=

ge[toltet [inb, oülrenb bqs Grbgelttlo$,
mdfln überluupt, bonn Gtreben qn ben
Gdpfoiten befommt. $ur GtüSung ber
überfrogenDen Gnben oerben Rnaggen
untergebout. 6ie unb bie 6trebenbret,
cde [inb rnit ben Gcbucetlen 6u[ommen
h is in bos L7 . Sotptlunbett llinein
$oupttröger beE geiünihten Gümudes
ber 5üuler gerce[en UrrD lelbit in ünu

lerm fleinerr Souenburg bieten lie eine

f olüe Sütle beE 3nterelionten, boB Det,

Iuöt toerben [oll, [ie in einer befonbererr
DqriteUung einge[1enb öu bellonbeln

3n ber 5ei0t6te bes Eürgerbqules
un[eter Seit hebt lidt ein Ginl$nitt ob,
ber beutliü 6mei tsou[tite ooneinonber
ldleibet: Dqs Gnbe bes t7 . Jotlrtlunberts,
bie So[1re um 1680190. Eor btefer Seit
ent[tonben alie ousge[proüen olterr
Eoüoert$öufer, bie uorfrogenbe 6tod,
rcerfe oufmei[en unb reiü nrit 6prürüen
unb onbetem Günihrcerf geSiert [inb.
6pöter erriütete mqn lüli$tere Esuten,
bie un[erm Eütlten lüon rnerlltg nöler

metltfqd)

niemals genug GrurrDbeli8,,ber ben Eiirgeradcr $ötte abge,ben 1650: (vlbitrofc:t5 ($ocobi) unb bas SäI1rlous, Glbftrrfe 119
fönnen, 6um onbern ruar ,bie Glbitrafie oiel 3u eng, un o0rl (lldermrnn). Ols iüönite ber ipäteren 3eit (aus ben §agren
bott mit etnem Grnteocgen einiollxen Ju fönnen. llur b'ic 1700 -oig 18-10) crber iit Glbitro[e 111 (Eogel). Ißcs boncg
Erauereien fctrnten $eu einiolren. (!to{ iem beutigen !Ius, cntitlnD, trögt icfon bie Qenn3ei$en eincr $eit, bie ifr inn*
ielcn au urteilen!) iro$bem bquten bie oiten $immermeiiter, tes Gleidlgcuid)t ir 3unclmrnbem lJtofie uerliert. €ie enbet
niobetiödtliiü 3ü']e am llltgeoolntcn [1öngenb, bos Gx,bgeld)oh erit rnit Dcr jnilations,3eit, obet oie bie llniö{ie einer tse[fe,
$o$. üm es our3unüfen, öog mon oiellatb ein Sruii{enitodrnert rung [ercits ;oei iqalr6clnte irüler iigtbur uetDen, io Ilingt
,ein. Gs mo$te bobei nidlt olt6u oiel ous, oenn bieies ,baüei be, bic Oisb,rrnonic ber mifiueriton;berren leSnif unb bes unge,
oäslid) Sö,be nur f{le$t oestom. 6o iinben lidt a. g. in Gdlreoers Dömpiten, Itoiili4 betonrcn isnbioibuolismus cug im gats.
Dtooerie fiitume, in be'nen cin mittelgrober !ßonn nidlt ütber, 6au uniercr geim.rtitobt nag 5is in bieie ttge, in benen !of,
oI[ gerobe [te$en funn! Oic übetlolen GtbgeiSof[c ourben bis ientlidl Die Gintleit Des beutigen Sebens enDgüItig Au neuem,
ettua 1600 gebuut, non Dc o[ i[t bie $ö!c ni$t melt io be, b,o u e r n c: e m tseltanbe erooüt iit.
tröd1ili$, oie oud, bci ältcrcn gäuiern l6on qclegenrli4 ge, -

ringire'boben ouiireten. (tseiipiil: Airg'pioh i, ibemotä äto ..-.. 
n) Oig-€filae iteiltJcil beitimmtes $ryrs-.bar, tit cu$ nig]

olinitrobnung bes €uperintenlünren erbaüt.; itrcng. mrtfiitrtbr-idltig. E-ielmellt. finb_6ur Grltiutgrung _mögli6it
Der ,,itatifge" lluibou bes frodluerts in einer Giebelruon.b §11,t^, 

in Srue [6urg oorfommenben !Bru' unb gdtmüdelemenie

i[t-ous di,rirdrrg 2 3u eriegen;).'sn bie 
"r]ffifq,:T."-;f1, ili$'t'l'f;, ffi'Äri,#,,1]{titg',Lrr3,';lTLi'I§JJ##ffiJ";1,tr,J;

ouf-uinem 9odel ou! Selblteinen Iiegt, finb 'bie 6tiele einge, 6cr ni$ti tiii;er tAOü, ats Uqf-i'A,n äüi-t.ni-griiiti'res"O"su5;
3opft, bie oben bqs Böbm trcgen. Untereinon.ber finb fie bur6 brues üiir ,,3i1nitig6r" bie $öbef cus'ber lanb nä!me.

%bb. 5. t5iebet öes $aules €tbltrsfie 79
6eidlnung Don csnö. or0. g. grrIung

Grb[tro[e
79 (!Ibb. ts). 6on6 onDers im €til ober
bodt eng oeruoqnbt, [inb bie Eouten oon

§e[[e mit 200 Utonn bie $ofln[torier 6$on3e. SndrciiS,en f*m
till0 nr'it fetncn Iruppen über ,€$ornebeü n0ü Erietlingen, rDo

er ein 8oger be6og. llnfongs fdlien er lid) iür ben Glbü,bergcng
be i 3oltenipiofer Au intetcllieren. $uet[t er[tüumten feine fruppen
lie 6ü0n3e bei 8überslaufen, beren tseingung ieDo,ü, freier ltb6ug
unter Surüdloliung bet 6eiüübe unb Sebensmitte[ gercöbrt
uurDe. 3n $011n[torf lag bie 5$un3e oul ber Betffd1euer. Der
Sster rbes iebigen tse[ihers unb bef[en Eruber, ,ber n06 iebt
Ieberr,be ?Iltenteiler §oft. Eurme[ter, f,onben ein[t ols iunge Seute
het ber Göuberung unb Eertieiung bes 6ren3grc6ens imif gen
bem tsslebomfrflen unb Eurmelterlüen Ssnbe öftliü) bes Bo[n,

Xiltütüe Xmtrpen 1827 0ei $otlnltorl.
Eon 6. !tbIsw ebe , bobn[torf.

5n :ber Ilodtt oom 27. oul ben 28. §uli 1627 er[tütmtett
§illUlü,e fruppen etne 6$,on6e bei $oI1n[tor[, tbie oon Dönen
unter e,inem Dberiten oerteibigt ourb'e. §lri[ticn IV. oon
0önemart u,or bei Sutter 0m Betenbex,g,e gelülsgen uotben.
?Iui ieinem tsiid6uge ge,bs.üte et, bie $ö\'en bei Souen'butg bsl,
ten Au fönrren. Dutü G$on3en .bedte ex ben Ite$eübergcng bei
8ü:5s15$aufen unb bie G[bü'bergönge bet $oopte, llrtlenbur'g, bohn,
itotf unb Eoi'6enburg. Eergebli$ belogett'e $er6og §f1ti[tion bon

io, bte mir olellei$t
,r0Ug
ober
Iid) ".

6ro[oaters

ous ber Seit oor
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Darum iſt die Diele der Hauptraum. Wo der Bauer ſein beſtes 
Beſitztum, ſein Vieh, ſtehen hat, ſtellt der Städter die Erzeug- 
niſſe ſeines Gewerbefleißes zur Shau und die Zeugen ſeines 
Wohlſtandes: Truhen und Schränke. Die Diele iſt Laden und 
vielfah zu gleiher Zeit Werkſtatt. Gerade in den ziemlich 
einfachen Häuſern unſerer Altvordern -- ihnen floß keine Saline, 
und kein hanſiſcher Handel erwarb ihnen Reichtum -- konnte 
ſich der ſichtbare Zuſammenhang mit dem Niederſachſenhaus recht 
gut erhalten. Die Zimmer wurden von der Diele abgeteilt, in- 
dem man in den Eden die erforderlichen Wände 30g. Abbildung 1, 
der (ſ<ematiſ<e) Grundriß des alten 1928 abgebrochenen Hau- 
ſes Elbſiraße 79 läßt das deutlich 
erkennen. Irgendwelche Aufgaben als 
Stütze für die De>enbalken waren ſol- 
<hen leiten Wänden nicht zuge- 
dacht. Ein glü>licher Zufall hat das alte 
Haus Elbitraße 79 wenigſtens bis zu 
ſeinem Abbruch im Grundriß nahezu 
unverändert erhalten. Won anderen 
alten Häuſern liegt ein Grundriß, der 
womöglich neben der heutigen auch die 
urſprüngliche Geſtalt erkennen läßt, nicht 
vor und das iſt bedauerlih Für die 
Baugeſchichte der Stadt Lauenburg wäre 
e5nämlic eine außerordentliche Bereiche- 
rung, wenn die ortsanſäfſigen Bau- 
handwerker als die beſtgeeigneten Fach- 
leute, die außerdem bei Reparaturen und 
gelegentlichen Umbauten ja die günſtigſte 
Gelegenheit haben, verſuchen würden, 
wenigſtens in ſkizzenhafjier Form die 
Grundriſſe aller Häuſer aus den Jahren 
vor 1700 zu ſammeln. 

Neben dem Grundriß iſt noch ein 
Anderes, das die Herkunft vom Bauern- 
hauſe beweiſt: Die Höhe des Unter- 
geſc<oſſes. Das Haus des Bauern 
braucht ſie für das Einfahren des ho<- 
geladenen Erntewagens und ſolange der 
Städter noch zu einem weſentlichen Teil 
Acerbürger iſt, braucht auch ſein Haus 
die Höhe und die große Tür. In Lau- 
enburg kann aber davon, zum mindeſten 
in der Unterſtadt, kaum jemals in nen- 
nenswertem Umfange die Rede geweſen 
ſein, denn einmal beſaß ja die Stadt 
niemals genug Grundbeſiß, der den Bürgera>er hätte abgeben 
können, zum andern .war die Elbſtraße viel zu eng, um von 
dort mit einem Erntewagen einfahren zu können. Nur die 
Brauereien konnten Heu einfahren. (Nach dem heutigen Aus- 
ſehen zu urteilen!) Trotzdem bauten die alten Zimmermeiſter, 
niederſächſiſc<h zähe am Altgewohnten hängend, das Erdgeſchoß 
hoc<. Um es auszunüßen, zog man vielfac<h ein Zwiſchenſto>werk 
ein. Es machte dabei nicht allzu viel aus, wenn dieſes dabei be- 
züglich Höhe nur ſ<lec<ht wegkam. So finden ſich 3. B. in Schreyers 
'Drogerie Räume, in denen ein mittelgroßer Mann nicht über- 
all gerade ſtehen kann! Die überhohen Erdgeſc<hoſſe wurden bis 
etwa 1600 gebaut, von da ab iſt die Höhe nicht mehr ſo be- 
trächtliß, wie auch bei älteren Häuſern ſchon gelegentlich ge- 
ringere Höhen auftreten. (Beiſpiel: Kirchplatz 1, ehemals als 
Dienſtwohnung des Superintendenten erbaut.) 

Der „ſtatiſche“ Aufbau des Fachwerks in einer Giebelwand 
iſt aus Abbildung 2 zu erſehen *). In die Grundſ<welle, die 
auf einem Sodel aus Feldſteinen liegt, ſind die Stiele einge- 

zapft, die oben das Rähm tragen. Untereinander ſind ſie durch 

Tillyſihe Truppen 1627 bei Hohnſtorf. 
In der Nacht vom 27. auf den 28. Juli 1627 erſtürmten 

Tillyſche Truppen eine Schanze bei Hohnſtorf, die von Dänen 
unter einem Oberſten verteidigt wurde. Chriſtian IV. von 
Dänemark war bei Lutter am Berenberge geſchlagen worden. 
Auf ſeinem Rüdzuge gedachte er, die Höhen bei Lauenburg hal- 
ten zu können. Durch Schanzen dete er den Netzeübergang bei 
Lüdershauſen und die Elbübergänge bei Hoopte, Artlenburg, Hohn- 
ſtorf und Boizenburg. Vergeblich belagerte Herzog Chriſtian von 

    

Abb. 3. Giebel des Hauſes Elbſtraße 79 
Seichnung von cand. arc<h. H. Huſung 

Riegel verbunden. Die Dedk>enbalken liegen bei den meiſt ſ<hma- 
len Häuſern der Elbſtraße in der Regel parallel zum Giebel. 
Sie tragen auf ihren überragenden Enden die Saumſchwelle, 
auf der das nächſte Sto>werk ſich aufbaut. Im Giebel ruht 
dieſe Schwelle auf den Köpfen der Stichbalken, die als kurze 
Stü>e vom Giebel bis zum nächſten Balken reichen. Ebenſo 
folgen die weiteren Sto>werke. (In Lauenburg iſt jedoch nir- 
gends mehr als ein Obergeſchoß vorhanden.) Um die Recht- 
winkligkeit des Rahmenwerks zu gewährleiſten, werden die 
Stiele durc< Streben geſtüßt, und zwar im Obergeſchoß faſt über- 
all durch kurze Fußſtreben, die zu vollen Dreie>sflächen aus- 

geſtaltet ſind, während das Erdgeſchoß, 
wenn überhaupt, dann Streben an den 
Epfoſten bekommt. Zur Stützung der 
überkragenden Enden werden Knaggen 
untergebaut. Sie und die Strebendrei- 
ede ſind mit den Schwellen zuſammen 
bis in das 17. Jahrhundert hinein 
Hauptträger des geſc<hnizten Shmutkes 
der Häuſer geweſen Und ſelbſt in un- 
ſerm kleinen Lauenburg bieten ſie eine 
ſolche Fülle des Intereſſanten, daß ver- 
ſucht werden ſoll, ſie in einer beſonderen 
Darſtellung eingehend zu behandeln. 

In der Geſchichte des Bürgerhauſes 
unſerer Zeit hebt ſich ein Einſchnitt ab, 
der deutlich zwei Bauſtile voneinander 
ſc<eidet: Das Ende des 17. Jahrhunderts, 
die Jahre um 1680/90. Vor dieſer Zeit 
entſtanden alle ausgeſprohen alten 
Fachwerkhäuſer, die vorkragende Sto>- 
werke aufweiſen und reich mit Sprüchen 
und anderem Sc<nitwerk geziert ſind. 
Später errichtete man ſchlichtere Bauten, 
die unſerm Fühlen ſchon merklich näher 
ſtehen, ja, die wir vielleiht noc< als 
„aus Großvaters Tagen“ empfinden, 
aber nicht mehr als richtig „mittelalter- 
lich“. Kennzeichnend für die erſtgenannte 
Gruppe iſt beiſpielsweiſe das Freyſtaß- 
kyſche Haus, Eibſtraße 63, oder Shreyers 
Drogerie, die beide aus der Zeit vor 
1600 ſtammen, ſowie das ſhon mehrfach 
genannte abgebrochene Haus Eibſtraße 
79 (Abb. 3). Ganz anders im Stil aber 
doch eng verwandt, ſind die Bauten von 

1650: Elbſtraße 35 (Jacobi) und das Fährhaus, Elbſtraße 119 
(A&kermann). Das ſchönſte der ſpäteren Zeit (aus den Jahren 
1700 bis 1840) aber iſt Elbſtraße 111 (Vogel). Was danach 
entſtand, trägt ſchon die Kennzeichen einer Zeit, die ihr inne- 
res Gleichgewicht in zunehmendem Maße verliert. Sie endet 

erſt mit der Jnflationszeit, aber wie die Anſäte einer Beſſe- 
rung bereits zwei Jahrzehnte früher ſichtbar werden, ſo klingt 
die Dishurmonie der mißverſtandenen Technik und des unge- 
dämpften, ſtofflich betonten Individualismus auch im Haus- 
bau unſerer Heimatſtadt nach bis in dieſe Tage, in denen hof- 
fentlich die Einheit des deutſchen Lebens endgültig zu neuem, 
dauerndem Beſtande erwacht iſt. 

- *) Die Skizze ſtellt kein beſtimmtes Haus dar, iſt auch nicht 
ſtreng maßſtabrichtig. Vielmehr ſind zur Erläuterung möglichſt 
alle in Lauenburg vorkommenden Bau- und Sc<hmutdelemente 
dargeſtellt. Wenn ein zünftiger Zimmermann Fehler findet, ſo 
halte er ſie der mangelnden Sachkenntnis des Verfaſſers zugute, 
der nichts lieber ſähe, als daß ihm auf dem Gebiete des Haus- 
baues ein „Zünftiger“ die Feder aus der Hand nähme. 

Celle mit 200 Mann die Hohnſtorfer Schanze. Inzwiſchen kam 
Tilly mit ſeinen Truppen über Scharnebe> nach Brietlingen, wo 
er ein Lager bezog. Anfangs ſchien er ſich für den Elbübergang 
bei Zollenſpieker zu intereſſieren. Zuerſt erſtürmten ſeine Truppen 
die Schanze bei Lüdershauſen, deren Beſaßzung jedoch freier Abzug 
unter Zurüdlaſſung der Geſchüße und Lebensmittel gewährt 
wurde. In Hohnſtorf lag die Schanze auf der Rethſc<heuer. Der 
Vater 'des jetzigen Beſizers und deſſen Bruder, der no< jeßt 
lebende Altenteiler Joh. Burmeſter, fanden einſt als junge Leute 
bei ver Säuberung und Vertiefung des Grenzgrabens zwiſ<en 
dem Baſedowſchen und Burmeſterſchen Lande öſtlih des Bahn- 
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bommes eine Dterrge Ssnonenfugeln, norr,bettett iie cinige oui,
boben unb bie g1§trrr oieber benr- Groben iibergsben. §s I]st

fü urn melrcre gunlert getlurrbelt. Bsuer Sotr.Burme[ter,
llnbsuer Dtto Burme[ter urr[ bte €Sulc benrolrett no$ einige
bsoon oui.

gioc! D[tert uttD €üloiten CIüI bic 6$un3e but$ bos be,
rnaltge 6umpigelönbe bcr iogcrr. lßeibe (treulgcmeinbeeigett,
tum) unD rro$. Sülen !urd, bie tlSetteu geiSü§t, mölrenb iie
rro$ 2ßeiten ungeiüitht Iag, Du mLnr r0rI tlter oui feittett ?In,
griii reSnete. lion ibr fonrrtc msrr bctt Settetlihergfitlg hei

tsultenbori,,Dclr tlleg übcr $ittbergut unD !ic gxllAe Diticite
irt ber Bi$tullg SIedeDe Ieiüt iiberie[1err, Derteibigcrt uttlr trc,

$erti$err. Iillr1 entiüicD iidt iüt ben (Eltriibergorlg trei EIcücie,
bo[1er griii cr rrt6,ber (Lritiirrnurtg bcr 2tttlcnburgcr 5d;lnle
0u,ü,Sobnitori 0rI. !ie §roberung geiü0b io i$ttell, DsB trie
tseiotiung u:oftl no$ Die 6eiüü§e rettctr, uber trie 9ltuttttiort im
6tidle Io[icn riru[tc. eic ecincn !ottut f eitte ßugelrt rne!t ;il
nerigenfen, Dc iic idlon rnit tlslbiertett idtoilen. eic tseirliung

ielbit ilob itt Rö[1nen ttldl,!rtuenburg.

tretcttt uctidl,iebener Dori[$oiten befu$ten üeliommlung ift über
bte Ungelegenle it ner$anbelt morben. Ttaü bem Eerlouf bteler
Ecrinmmlung irt rinJ:unelmen, büb Der Eor[$log ber 6taots,
Irnbtt,Eerlnnltuttg ollieitige Suitimmung iinbet, Dlie erforberli$en
9ltittel rsidt rruigebusdlt rucrben unb bsnr bie Ionge e{ellnte
$olteitclle eingcriütet ucit[. 22. jarru0r: eie Gdl,ulbebörbe
!r':t iit{;, in einer oufferortrentliüen Gihung mieber mit ber
6r0ulbüusbrruongelegen[eit beiüöiti,gt un[ iit Ju bem EelüluB
gefommen, Dan ben Sorberunger ber Rörrigl. Hcgierulrg gemöff
cin Scflultlous Ju brrue:i iit, urelges iür alle itötttiüen Ggulen
Itrum !rrt. :'tnd1 eittem oberilädtiiücn Ueberid)log belouien Iiülic tlsufoitert ctuoü oui 60 000 n:10t. 3n eirreu öiierrtligen
Siliurtg ber 6raDtfollegictr oirb bie Sdlulbc!örDc itlrert EeiSIug
ittr 0renelmigung rrorlegen. eie 6toDtfoilegien l1lberr b nn n06
iibcr bctt ic!ruicrigitur Icil bcr gotrAen Ungelegenlleit, bte Ee,
lctlniiung bcr 3um B:u eriorDerlidlen,§üttttei, tseiglu[ au ia[[en.
§in Lleginn I,.'5 Gdtulbrrusboueg im ß.riibisbr iit olio mit Be,
[tirnrnttleit clr3ulrc[1men, urrD Diterrt 1Sti1 roetbcn r\ie $üulen
ftoiicntlidi in itlt neucs geim eirrSielerr fönnen 28. §cnuar:
eie $rrrge, ob bett §irtoof1reur ber,Stobt bos Hed1t bet ileien
0rilter[reiörbenlng,rui ber 6trede Sauenburg--tsiicI1en 3u[tel1t,
ruirb tit nö$iter $ctt ben J,uitönbigert 6erir{1ten Jux §ntlgei,
bung 00rgelegi ruerben, llui tseiüluEi Der o0r bcr Stobtoer,
ttetung cingeietitert Rommii[ion Aur RIor[te[[ung bieier ?ln=
gelegcntleit bat ein !l?itglieb berielben, bcr Rouimonn güliüt,
ctien, &icli ber iür 8eiötDerung o0n llioten aui ber ,betreiienben
€trede be6a![tert Eroüt beorripr uü)t. Eic Etref tion ber Eer,
Iin-$nmburger tso$n bü bieien UnipruS aurüdgemieien , in,
bcm lie etf [örte, buff iie Dert 8 ouenburgex Ginroolnern etn IoJ,
$eE !ter{tt rtidlt Auge[tetlen fönne. §niolge bieles tsefg,eibes tuirbg. ben fre$trmeg belüreiterr, unb es rcir,b Itü bonn io enblig
;e'igen, ruie es mit bieiem rrodl ,bem !ßortlout ber Sönigliülen
$ielolution ben Ginoo[1nenr 3u[telenben fregte iiir bie Eolge
art llolten ilt. 29. jrnuor: Dos Tteibeig ber GIbe tlst Itü
Ieflr netme$rt urrb tteitrt nur n0ü longfcm, ein $ei$en, boB Ii6
[tromairoörts bos Gis iüon Ieitgelebt bst, Gtnen eigentümltg
ieflelnben llnblid Ilot morl oon ber Glbbrüde ,s\s, menn mon
bos $ercntreiben ber (Lisid)ollen 6eobo$tet. ltui oflen btefen
6$ollen unb 3roii$en Denfelbcn ilt es lebenbtg. fou[enbe oon
otlben §nten fotnnretr nömli$ mit ben §isfS,ollen lerong etr.ie,
ben bis \aü Dor bie 8rüde. gier ergeben lte Iiü bonn unb
6ielen in Iirngiornem rllugc rto$ oben, um bie GisioDrt oon
nettern öu beginnen urrb io bies 9)in= unb $et6ie$en ben g,onAen

§og fortSufefien.

0en lllten rm 0lrr'.
§en 80. Gebuttstcg

begtng 0m 11. Suli irr gei[tiger unb förp eüiüler, Erii6e unf ere
üt,itbürgerirt Srou GIiie EIobr, wo\ngalt 6orten[tr. B0q
bierielbit. Itq6 einem srbeitsreig,en Seben nolm lie im §ogre
lgzl i't1rcn Hube[i8 in unierer fSönen (Elbe[to,bt, u,o lie tid] o,tt,
gemeiner SertidtöSung erireut. lluü im ,,8onb 0r ber GIbe"
hrtngen mir ber 2lütaigf ölrigen nog,trögliü ,bie \eqligiten
6lüdruünlü,e.

Sur groffen UI*r, abbetufen
mur,be 0m 13. Suli ein olter Utitf ömpf er Don r87}l7t, ber
ölte[te Eetersn ber Romerobfgcft gammorbe,S ortfl bes Sgff,
$öuierbunbes, 91 ans §le mens, ber n0ü 0m 19. §onuor bie,
Ies §o[res bei guter GefunDh1eit ieinen 88. Seburtstog ietern
fonnte. 3n tso[tlorlt geboren, o'erlebte et bort leine Sugenb,
ja6lre unb geniigte feiner militötilüen Oien[t6eit beim 80. 5n,
ionterie,fregtment in $alle, mit bem w 0uü in ben ,beuti6,
franSö[ildlen ßrieg aog. 5n Sort!, u,o 'w fpöter feinen lßo!n,
Iib nat1m, neriog ü u. o. ,bos llmt beE GemeinbercöSters un:b
fonnte alE iols'er, ,be00r w im §olre 1923 in ben rno!,luerbien,
ten frubeitortb trot, n06 iein Zliä\riges Dienitiub,ilöum he,ge\en.
3u ietnem 80. Geburtstage murbe w Dom greuffiiüen Sanbes,
friegeruerbonD ,bur$ Eerleilung ,bes §$tentreuaes z. SIo[[e
ousgeAei$net, unb bet ßriegeroerein glamrcarbe,!ßort!'ernonnte
ttln au ieinem G[renmttglieb. 6ro[ oqr bie Siebe un,b Eer,
elrung, bie Ester Glemens immer Don ollen Geiten unb im
beionberen Don ber ^Qomerobldtaft $ommotbe,Sott$ 'bes SU,li,
!öuferbunbes entgegengebro$t ruurbe, bie ben qlten ßriegs,
oet,er0nen om 16. Suli unter militörtf $en GIlren Aux legten
Bu!e gele,itete.

Souenbmg üor 5tl üntlren.
3rn !taüitchurDur icBcn o,tr uniere ?Iuiscid1ttunsen 0ug

'Soucnburgs Ucrgrulgcnheit fort, bte'bie an'ettc iölite bcE !lto,
nots 3rlnuut Deb 3rrbrcE 1880 umioiien.

14. Janurrr: eie llrrgelegen$ett bett. llblöiurtg Der §reiio!tt
Ssucrrburger §irrruol1rer fiui ber Smeigboln Saucn,butg,Bü$en
mur[e eincr -Qommii[ion mit bem tslirgermeiitcr ols Üoriilletrben

Aur Bearlreiturtg übetmieien. Uui bie llrtitoge bieiet ßom,
rnti[ion ertlörre itdr'bte Oireftion ber betr. Sotln bereit, eittc
Ublöiurrgsiumnre Don 20 000 gltcrrf Ju 3o!len. eteies 6e,bot iiit
inbeI n0ü allgeineiner !]teinung io geting, beb boroui!in bie
Sommii[icn bie üerflorrDIungen rri$t rcetter iiitlten fonnte. 6ie
nrnste nun bie Direftion botoui ouimertiom, DoB n0d) bem

tBortloute ber förrigl. Ieiolution ben Ginmolnern ber 6tsbt
niüt sl[cin ireie Teriotrcn,. [onbern 0uü ireie 5üterbeförberung
3uite!e, unD bie €talt Dics Be$t, falts eine Sereinbotung über
bie ltblöiung rrlidlt ju 3tonDe fomme, urrbebingt geltenb moSen
miirbe. gieroui olrtrrortcte.bie eiteftiott, bsB lie ein fr,eüt oul
ireie 6ütcrbeii'irberung Durüsus ni$t cnetfenne, CIud) ein bötle,
res Ublöiungsgebot ni$t mu$en fönne. eie Rommiiiion lot null
in tsetreii beE Heütes ber irelien 6üterbeiörberung 6uta$ten
Don ffieütsgele[1rten eingelolt, Die Au 6un[ten bet 6tcbt otts=
geiol[en [inb unb eDent. lur Gr[treitung bieles ß'eüytes bie Be,
tretung bes fr,eütrmeges unroten. eie Rommii[ion bst tid) rüttz
me\t ba$in entidtloiien, b,rB ein DtitglieD betfelben beim'98,
fegentlli$,en Gmpiong oon ll3oten lid) roeigern ioll, :bie iüt bie
Be[ööerung bieier lli:ren o,ui ber 6trede Siruenbutg,EüSen
au entridTtenbe Ercüt ju 3al;len, unter,Eetufung oul rbcs ben

Ginroo$nern ber €t.'rbt 1u[te!enbe Bedlt ber freien 6üterbe,
[örberung, io i]0b,ruf Dieie [Beile bie 2Ingelegenlleit geri$tli$
üum ?Iustroge fommt. 15. §onuot: Die Gtsbtuerotbneten
mö!i ten Au i!rem üoritt'I1er 6tobtueror'bneten [ßiegels, slE
Stelluettteter !esielben Den Stsbtoerotbneten §o!onn'len,31tm
Sdttiitiülrer De tt ,stoDtnerorbneten 6d1töber un,b 3um 5tellnev
treter besiellre rr ben StoDtoerotbneten $oad. 16. §cnuat : §tt
ber Gerrerslucrismmlung Deg tsürgeruereitts mutben fre,$nu fi'gs=

oblnge unb lieuruoll bcs Scritonbes etlebigt. Eer Eetein 3ö't1lt
146 U?itglieDer. eic latlresredptung mei[t einen Ueberf$uff o0r
50 Tfi,rrt oui. Se i bel iTteumoll beg Sorltonbes mutbe Iß.
6üröber dum Soriitientren unb slg meitere 9Iitgliebet bes Eot,
[tonbes §. Bö$mer, Sod;,$obsnnien, Eüoer,8omp'1, Ißencf,
§te[\b,er.g unD belm geu]tiblt, 17. Sonuor: tsütoetmeiftet
$o$berg bringt DantenD eur ßenntnt;, bob ber Dielige 6efong,
oerein ,,6öngelbunD" 1u ben Soften iür bie Eelüof lung einer
neuen Sirüturm=üt)r eirren tseitrog oon 1356,70 Wlsrt gelei[tet
Ilat. 20. §onuor: jnbetrefi einer $olte[telle in So9nltorf
ilt;bie llngelegenfleit io me:t gebielen, bo$ bie 6t,o,otgbatlna'ev
rooltung lif) bereit erflört bat, in Sobnitotf lart o0r,ber
tsrüdc eine Sslteitelle ein3uridlten unter ber Ee'bing'ütrS,'boF
bie §oriitfloit $o!nftorf einen feil ber Soiten troge. Solnltotf
tlat ti{, nun mit tren ,beno$bcrten 0ötfern, Iüt wel$'e bie Gin,
rirütung einet Sobnitorier Solteltelle o0n befonberet Ißiütig,
f eit iit, in Eerbinbung geiebt, 'üffi rnit iliefen gemeinf om pro
rtrt,0 ber GinmollnerSo!l bie erfotberli$en lltittel 6ui,ommen,
6ubrin,gen. 3n eincr in Sobnitorf ltottgefun'benen un,b uon Eet,

Drud unb Eerlcg: Gebrüber Eor$ers, Bouenburg (Gl6e). EercntroortliS: Gm[t $rcgltaStg, Bauen6urg (GI,6e).

  

Seite 28 Das Land an der Elbe Nummer 7 
  

dammes eine Menge Kanonenkugeln, von denen ſie einige auf- 
hoben und die andern wieder dem Graben übergaben. Es hat 
ſih um mehrere Hundert gehandelt. Bauer Joh. Burmeſter, 
Anbauer Otto Burmeſter und die Schule bewahren noc< einige 
davon auf. 

Nach Oſten und Südoſten war die Schanze durc<, das da- 
malige Sumpfgelände der ſogen. Weide (Realgemeindeeigen- 
tum) und nach Süden durc die Wetter geſchüßt, während ſie 
nach Weſten ungeſ<hüßzt lag, da man von hier auf keinen An- 
griff rechnete. Von ihr konnte man den Wetterübergang bei 
Bullendorf, den Weg über Hittbergen und die ganze Oſtſeite 
in der Richtung Bleckede leicht überſehen, verteidigen und be- 
herrſhen. Tilly entſ<hied ſich für den Elbübergang bei Bledede, 
daher griff er nac< der Erſtürmung der Artlenburger Schanze 
auc< Hohnſtorf an. Die Eroberung geſ<hah ſo ſc<nell, daß die 
Beſatzung wohl no< die Geſchütze retten, aber die Munition im 
Stiche laſſen mußte. Die Dänen hatten keine Kugeln mehr zu 
verſchenken, da ſie ſchon mit halbierten ſchoſſen. Die Beſatzung 
ſelbſt floh in Kähnen nac< Lauenburg. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Im Nachſtehenden ſezen wir unſere 'Aufzeihnungen aus 

Lauenburgs Vergangenheit fort, die die zweite Hälfte des Mo- 
nats Januar des Jahres 1880 umfaſſen. 

14. Januar: Die Angelegenheit betr. Ablöſung der Freifahrt 
Lauenburger Einwohner auf der Zweigbahn Lauenburg-Büchen 
wurde einer Kommiſſion mit dem Bürgermeiſter als Vorſigenden 
zur Bearbeitung überwieſen. Auf die Anfrage dieſer Kom- 
miſſion erklärie ſich die Direktion der betr. Bahn bereit, eine 
Ablöſungsſumme von 20000 Mark zu zahlen. Dieſes Gebot iſt 
indeß nac< allgemeiner Meinung [ſo gering, daß daraufhin die 
Kommiſſion die Verhandlungen nicht weiter führen konnte. Sie 
machte nun die Direktion darauf aufmerkſam, daß nach dem 
Wortlaute der königl. Reſolution den Einwohnern der Stadt 
nicht allein freie Perſonen-, ſondern auch freie Güterbeförderung 
zuſtehe, und die Stadt dies Recht, falls eine Vereinbarung über 
die Ablöſung nicht zu Stande komme, unbedingt geltend machen 
würde. Hierauf antwortete die Direktion, daß ſie ein Recht auf 
freie Güterbeförderung durchaus nicht anerkenne, auch ein höhe- 
res Ablöſungsgebot niht machen könne. Die Kommiſſion hat nun 
in Betreff des Rechtes der freien Güterbeförderung Gutachten 
von Rehtsgelehrten eingeholt, die zu Gunſten der Stadt aus- 
gefallen ſind und event. zur Erſtreitung dieſes Rechtes die Be- 
tretung des Rechtsweges anraten. Die Kommiſſion hat ſi< nun- 
mehr dahin entſ<loſſen, daß ein Mitglied derſelben beim ge- 
legentlihen Empfang von Waren ſich weigern ſoll, die für die 
Beförderung dieſer Waren auf der Stre>e Lauenburg-Büchen 
zu entrichtende Fracht zu zahlen, unter Berufung auf das den 
Einwohnern der Stadt zuſtehende Recht der freien Güterbe- 
förderung, ſo daß auf dieſe Weiſe die Angelegenheit gerichtlich 
zum Austrage kommt. = 15. Januar: Die Stadtverordneten 
wählten zu ihrem Vorſteher Stadtverordneten Wiegels, als 
Stellvertreter desſelben den Stadtverordneten Johannſen, zum 
Schriftführer den Stadtverordneten Schröder und zum Stellver- 
treter desſelben den Stadtverordneten Haa. -- 16. Januar: In 
der Generalverſammlung des Bürgervereins wurden Rehnungs- 
ablage und Neuwahl d2s Vorſtandes erledigt. Der Verein zählt 
146 Mitglieder. Die Jahresrec<hnung weiſt einen Ueberſchuß von 
50 Mark auf. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde W. 
Schröder zum Vorſigenden und als weitere Mitglieder des Vor- 
ſtandes E. Böhmer, Ko<, Johannſen, Düver, Lamp'l, Wend, 
Hellberg und Helm gewählt, -- 17. Januar: Bürgermeiſter 
Hochberg bringt dankend zur Kenntnis, daß der hieſige Geſang- 
verein „Sängerbund“ zu den Koſten für die Beſchaffung einer 
neuen Kirc<turm-Uhr einen Beitrag von 1356,70 Mark geleiſtet 
hat. -- 20. Januar: Inbetreff einer Halteſtelle in Hohnſtorf 
iſt die Angelegenheit ſo weit gediehen, daß die Staatsbahnver- 
waltung ſih bereit erklärt hat, in Hohnſtorf =- hart vor der 
Brüce -- eine Halteſtelle einzurichten unter der Bedingung, daß 
die Dorfſchaft Hohnſtorf einen Teil der Koſten trage. Hohnſtorf 
hat ſich nun mit den benachbarten Dörfern, für welche die Ein- 
richtung einer Hohnſtorfer Halteſtelle von beſonderer Wictig- 
keit iſt, in Verbindung geſetzt, um mit Dieſen gemeinſam pro 
rata der Einwohnerzahl die erforderlichen Mittel zuſammen- 
zubringen. In einer in Hohnſtorf ſtattgefundenen und von Ver- 

tretern verſchiedener Dorfſc<haften beſuchten Verſammlung iſt über 
die Angelegenheit verhandelt worden. Nac< dem Verlauf dieſer 
Verſammlung iſt anzunehmen, daß der Vorſchlag der Staats- 
bahn-Verwaltung allſeitige Zuſtimmung findet, die erforderlichen 
Mittel raſc<h aufgebracht werden und dann die lange erſehnte 
Halteſtelle eingerichtet wird. = 22. Januar: Die Schulbehörde 
hat ſich in einer außerordentlihen Sitzung wieder mit der 
Schulhausbauangelegenheit beſchäftigt und iſt zu dem Beſchluß 
gekommen, daß den Forderungen der Königl. Regierung gemäß 
ein Schulhaus zu bauen iſt, welches für alle ſtädtiſ<en Sc<ulen 
Raum hat. Na einem oberflächlichen Ueberſchlag belaufen ſich 
die Baukoſten etwa auf 60000 RM. In einer öffentlichen 
Sitzung der Stadtkollegien wird die Schulbehörde ihren Beſchluß 
zur Genehmigung vorlegen. Die Stadtkollegien haben dann no< 
über den ſchwierigſten Teil der ganzen Angelegenheit, die Be- 
ichaffung der zum Bau erforderlichen Mittel, Beſchluß zu faſſen. 
Ein Beginn des Sc<hulhausbaues im Frühjahr iſt alſo mit Be- 
ſtimmtheit anzunehmen, und Oſtern 1881 werden die Sc<ulen 
hoffentlich in ihr neues Heim einziehen können. -- 23. Januar: 
Die Frage, ob den Einwohnern der Stadt das Reht der freien 
Güterbeförderung auf der Stre>e Lauenburg--Büchen zuſteht, 
wird in nächſter Zeit den zuſtändigen Gerichten zur Entſchei- 
dung vorgelegt werden. Auf Beſchluß der von der Stadtver- 
tretung eingeſeßten Kommiſſion zur Klarſtellung dieſer An- 
gelegenheit hat ein Mitglied derſelben, der Kaufmann Schlicht- 
eiſen, Erſatz der für Beförderung von Waren auf der betreffenden 
Stre>e bezahlten Fracht beanſprucht. Die Direktion der Ber- 
lin--Hamburger Bahn hat dieſen Anſpruch zurückgewieſen, in- 
dem ſie erklärte, daß ſie den Lauenburger Einwohnern ein ſol- 
<es Recht nicht zugeſtehen könne. Infolge dieſes Beſcheides wird 
S. den Rechtsweg beſchreiten, und es wird ſih dann ja endlich 
zeigen, wie es mit dieſem nach dem Wortlaut der Königlichen 
Reſolution den Einwohnern zuſtehenden Rechte für die Folge 
zu halten iſt. =- 29. Januar: Das Treibeis der Elbe hat ſich 
ſehr vermehrt und treibt nur no< langſam, ein Zeichen, daß ſich 
ſtromabwärts das Eis ſchon feſtgeſezt hat. Einen eigentümlich 
feſſelnden Anbli> hat man von der Elbbrüke aus, wenn man 
das Herantreiben der Eisſc<hollen beobachtet. Auf allen dieſen 
Shollen und zwiſchen denſelben iſt es lebendig. Tauſende von 
wilden Enten kommen nämlich mit den Eisſc<hollen herangetrie- 
ben bis hart vor die Brücke. Hier erheben ſie ſich dann und 
ziehen in langſamem Fluge nach oben, um die Eisfahrt von 
neuem zu beginnen und ſo dies Hin- und Herziehen den ganzen 
Tag fortzuſetzen. 

Den Alten zur Ehr". 
Den 80. Geburtstag 

beging am 11. Juli in geiſtiger und körperlicher Friſche unſere 
Mitbürgerin Frau Eliſe Flohr, wohnhaft Gartenſtr. 30 a 
hierjelbſt. Nac< einem arbeitsreichen Leben nahm ſie im Jahre 
1921 ihren Ruheſitz in unſerer ſchönen Elbeſtadt, wo ſie ſich all- 
gemeiner Wertſchätzung erfreut. Auch im „Land an der Elbe“ 
bringen wir der Aktzigjährigen nachträglih die herzlichſten 
Glüdkwünſce. 

+* 

Zur großen Armee abberufen 
wurde am 13. Juli ein alter Mitkämpfer von 1870/71, der 
älteſte Veteran der Kameradſchaft Hamwarde-Worth des Kyff- 
häuſerbundes, Hans Clemens, der no< am 19. Januar die- 
jes Jahres bei guter Geſundheit ſeinen 88. Geburtstag feiern 
konnte. In Baſthorſt geboren, verlebte er dort ſeine Jugend- 
jahre und genügte ſeiner militäriſchen Dienſtzeit beim 86. Jn- 
fanterie-Regiment in Halle, mit dem er auch in den deutſch- 
franzöſiſchen Krieg zog. In Worth, wo er ſpäter ſeinen Wohn- 
ſis nahm, verſah er u. a. das Amt des Gemeindewächters und 

konnte als ſolcher, bevor er im Jahre 1923 in den wohlverdien- 
ten Ruheſtand trat, noch ſein 25jähriges Dienſtjubiläum begehen. 
Zu ſeinem 80. Geburtstage wurde er vom Preußiſchen Landes- 
kriegerverband dur<G; Verleihung des Ehrenkreuzes 2. Klaſſe 
ausgezeichnet, und der Kriegerverein Hamwarde-Worth ernannte 
ihn zu ſeinem Ehrenmitglied. Groß war die Liebe und Ver- 
ehrung, die Vater Clemens immer von allen Seiten und im 
beſonderen von der Kameradſchaft Hamwarde-Worth des Kyff- 
häuſerbundes entgegengebrac<t wurde, die den alten Kriegs- 

. veteranen am 16. Juli unter militäriſchen Ehren zur letzten 
Ruhe geleitete. 
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